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Abstract 

Lizards of Comoe-National Park, Ivory Coast. 

We report on the faunistics of lizards and additional biological observations in Comoe 
National Park, north-eastern Ivory Coast/West Africa. In an area of 60 km 2 in the Southern 
edge of the Park (bush-tree savanna, gallery forests, and island forests), we found 18 lizard 
species in the course of four years. Four species are newly recorded for the Ivory Coast 
{Lygodactylus gutturalis, Tarentöla ephippiata, Agama sankaranica , and Heliobolus nitida ). 
The lizard community of Comoe-National Park is compared with that of Lamto in the south 
of Ivory Coast. 
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Zusammenfassung 

Über vier Jahre wurden im Comoe-Nationalpark im Nordosten der westafrikanischen 
Republik Elfenbeinküste Beobachtungen zur Faunistik und Biologie der Echsen gesam¬ 
melt. Für ein die Busch-Baum-Savanne sowie Insel- und Galeriewälder umfassendes 
60 km 2 großes Gebiet im Süden des Nationalparks wurden 18 Echsenarten nachgewiesen, 
von denen vier für die Elfenbeinküste bislang nicht bekannt waren ( Lygodactylus gutturalis, 
Tarentola ephippiata, Agama sankaranica und Heliobolus nitida). Wir vergleichen die 
Echsengesellschaft des Comoe-Parks mit der von Lamto, im Süden der Elfenbeinküste. 
Schlagwörter: Reptilia: Sauria; Elfenbeinküste; Lebensräume; Biologie. 

Resume 

Les lezards du Parc National de la Comoe, Cöte d’Ivoire. 

Nous rapportons la distribution des especes et des observations biologiques sur la faune des 
lezards du Parc National de la Comoe/Republique de Cöte dTvoire, Afrique de l’Ouest. 
Dans un territoire de 60 km 2 au sud du parc (savane, forets-galeries et ilots forestiers) on 
avait trouve 18 especes de lezards, dont quatre ne sont pas encore connues de la Cöte d’ 
Ivoire ( Lygodactylus gutturalis, Tarentola ephippiata, Agama sankaranica et Heliobolus 
nitida). La communaute des lezards de la localite examinee est comparee avec celle de 
Lamto en sud de la Cöte dTvoire. 

Mot-cles: Reptilia: Sauria; Cöte dTvoire; habitates, biologie. 

1 Einleitung 

Zur Echsenfauna der Elfenbeinküste liegen bislang Arbeiten von der Forschungs¬ 
station Lamto (Barbault 1967, 1971, 1974a-d, 1975a-d, 1976b, 1987a), aus der 
Umgebung von Bouake (Barbault 1976a) sowie vereinzelte weitere Nachweise 
(z.B. Grandison 1956, Pasteur 1961, Joger 1981, Schneider 1983) vor. Wie bei 
den Schlangen bereits gezeigt werden konnte (Rödel et al. 1995), hat der Comoe- 
Nationalpark durch seine Lage im Bereich der Guinea- und Sudansavanne eine 
eigene Artenkombination. Zusätzlich finden sich in den Galeriewäldern typische 
Regenwaldarten. Im folgenden sollen deshalb unsere zwischen 1991-1994 zu fast 
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allen Jahreszeiten im Park gemachten Beobachtungen zur Echsenfauna vorgestellt 
werden. Die Doppelschleichen wurden bereits in einer eigenen Arbeit behandelt 
(Rödel & Grabow 1996). 

2 Untersuchungsgebiet 

Der Comoe-Nationalpark ist mit ca. 11.500 km 2 der größte Nationalpark Westaf¬ 
rikas. Er liegt im Nordosten der Elfenbeinküste zwischen 8 0 5'-9 0 6’N und 3°1 T - 
4°4’W (Geerling & Bokdam 1973, Fgu-Kronberg 1979, Mühlenberg & Steinhau¬ 
er 1981). Das ca. 60 km 2 große Untersuchungsgebiet befindet sich im Südwesten 
des Parks. Landschaftsprägend ist hier Busch-Baum-Savanne (Guinea-Feuchtsa¬ 
vanne, Abb. 1) mit mosaikartig eingestreuten Inselwäldern (Porembski 1991). In 
der Savanne findet man außerdem fast vegetationslose Granitfelsen von unter¬ 
schiedlicher Ausdehnung. An vielen Stellen sind Termitenhügel von Macrotermes 
bellicosus sehr häufig (Korb unpubl.). Entlang der Flüsse erstrecken sich verschie¬ 
den breite Galeriewälder (Abb. 2), die teilweise große Ähnlichkeiten mit den 



Abb. 1. Baumsavanne im Süden des Comoe-Nationalparks mit Hügeln von Macrotermes 
bellicosus etwa einen Monat nach Beginn der Regenzeit. Auf der vegetationsärmeren 
Fläche im Vordergrund leben Heliobolus nitida und Hemitheconyx caudicinctus. Die 
Bäume im Hintergrund kennzeichnen den Lebensraum von Hemidactylus brookii, Tarentola 
ephippiata, Agama sankaranica, Chamaeleo senegalensis und Mabuya perrotetii. 

Tree-savanna in the south of Comoe-National-Park with termite mounds (Macrotermes 
bellicosus) approximately one month after the beginning of the rainy season. The area with 
less Vegetation in the front is the habitat of Heliobolus nitida and Hemitheconyx caudicinctus. 
Hemidactylus brookii, Tarentola ephippiata, Agama sankaranica, Chamaeleo senegalensis, 
and Mabuya perrotetii inhabit the trees and the ground between them. 
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küstennahen Regenwäldern haben (Porembski 1991). Klimatisch ist das Gebiet 
durch den Wechsel einer etwa von April bis Oktober dauernden Regen- und einer 
Trockenzeit von November bis März gekennzeichnet. In der Trockenzeit brennen 
regelmäßig große Areale ab. In der Regenzeit fallen zwischen 1100-1700 mm 
Niederschlag. Das Maximum des Niederschlags liegt im August/September (Fgu- 
Kronberg 1979). Die Jahresdurchschnittstemperatur beträgt 25-28 °C (Fgu-Kronberg 
1979). In der Trockenzeit sind die täglichen Temperaturschwankungen mit Extrem¬ 
werten unter 10 °C und über 40 °C am größten. In der Regenzeit bewegen sich die 
Tagestemperaturen meist zwischen 20-35 °C (Messungen des Feldcamps der 
Universität Würzburg). Für weitere Angaben zur Vegetation, Fauna (Säuger, 
Vögel), Geologie und Klima sei auf die oben zitierte Literatur verwiesen. 

3 Material und Methoden 

Die meisten Daten zur Echsenfauna sind das Ergebnis von Zufallsbeobachtungen. 
Ausnahme sind die Längen- und Gewichtsmessungen bei Chamaeleo senegalensis. 
Die Chamäleons wurden gezielt nachts am Rande von Gewässern gesucht. Sicht¬ 
beobachtungen an Gewässern und im Galeriewald dürften überrepräsentiert sein. 



Abb. 2. Der Comoe in der Trockenzeit. Auf den Felsen am Ufer leben Agama agama, 
Mabuya quinquetaeniata, Panaspis togoensis und Varanus niloticus. Im anschließenden 
Galeriewald sind Hemidactylus brookii, H. fasciatus, Lygodactylus gutturalis, Agama 
agama, Chamaeleo gracilis, Mabuya perrotetii, M. affinis und Panaspis togoensis zu 
finden. 

River Comoe in the dry season. Agama agama, Mabuya quinquetaeniata, Panaspis 
togoensis, and Varanus niloticus were found on the rocks at the border of the river. 
Hemidactylus brookii, H. fasciatus, Lygodactylus gutturalis, Agama agama, Chamaeleo 
gracilis, Mabuya perrotetii, M. affinis, and Panaspis togoensis live in the riparian forest. 
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Längenmessungen wurden mit Schublehren (± 0,1 mm) und einem Lineal (± 0,5 
mm) vorgenommen. Die Masse wurde mit einer Pesola- (± 0,5 g) bzw. einer 
Laborwaage (± 0,002 g) gemessen. Bestimmt wurden die Tiere, unter Berücksich¬ 
tigung der übrigen zitierten Literatur, mit Loveridge (1947), Mittleman (1952), 
Grandison (1961, 1968), Pasteur (1964), Dünger (1967a-c, 1968, 1972, 1973), 
Thys van den Audenaerde (1967), Fuhn (1972), Perret (1973), Hoogmoed (1974), 
Joger (1984a,b) und Szczerbak (1989). Von den meisten Arten wurden Belegex¬ 
emplare entnommen. Diese sind im Staatlichen Museum für Naturkunde Stuttgart 
(SMNS) hinterlegt. Außerdem wurden alle Arten photographisch dokumentiert. 

4 Ergebnisse und Diskussion 

4.1 ARTENLISTE 
Gekkonidae 

Hemidactylus brookii angulatus Hallowell, 1852; SMNS 8785 1-3 
Thys van den Audenaerde (1967) spricht dieser Unterart Artstatus zu. H. 
brookii guineensis fand er nur in der Savanne, H. b . angulatus dagegen nur im 
Wald. Nach den bei Thys van den Audenaerde (1967) genannten Merkmalen 
gehören alle unsere Tiere zu angulatus (vgl. Böhme 1978). Da die sehr variable Art 
(Abb. 3) bislang nicht befriedigend revidiert wurde (Böhme 1975), behalten wir 
den Unterartenstatus bei. Nach Loveridge (1947), Perret (1963), Dünger (1968), 
Papenfuss (1969), Böhme (1978) und Hughes (1988) besiedelt die Art ein breites 
Spektrum an Lebensräumen. Auffallend war, daß wir sie zu Ende der Trockenzeit 
bevorzugt und häufig in der Laubstreu des Galeriewaldes am Boden fanden (vgl. 
Joger 1981). Mit Beginn der Regenzeit sahen wir die Geckonen im Wald seltener; 
Nachweise in der Savanne wurden häufiger. Im Wald entdeckten wir sie jetzt auch 
öfter an Bäumen und in den Hütten. Ob diese Beobachtungen auf einen Wechsel 
des Habitats zurückzuführen sind, oder H. b. angulatus in den unterschiedlichen 



Abb. 3. Adultes Männchen von Hemidactylus brookii angulatus mit regeneriertem Schwanz. 
Adult male of Hemidactylus brookii angulatus with regenerated tail. 
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Habitaten verschiedene Aktivitätsmaxima besitzt, ist mit unseren Daten nicht zu 
entscheiden. In der Savanne wurden insbesondere Termitenhügel von Macrotermes 
bellicosus besiedelt. Am 27.8.94 fanden wir nachts von 25 untersuchten Termiten¬ 
hügeln fünf von H. b. angulcitus besetzt. Unter zwei Brücken in der Savanne 
versteckten sich die Tiere tagsüber in verlassenen Schwalbennestern. Hier fanden 
wir am 22.4.92 in einem geöffneten Nest auch Eier. Am 27.7.92 entdeckten wir in 
der Savanne im Mulm-Sand-Gemisch unter einem Baumstamm vier runde, hart- 
schalige Eier mit 9,7 mm Durchmesser. Sie waren damit größer als bei Schmidt 
(1919) angegeben, liegen aber im Bereich der von Loveridge (1947) genannten 
Eigrößen. Aus zweien dieser Eier schlüpften am 16. und 18.8.92 H. b. angulatus 
mit Längen von 49 mm (KRL 24 mm; SL 25 mm) und 45 mm (KRL 23 mm; SL 
22 mm). Die Tiere wogen beim Schlupf 0,29 g bzw. 0,28 g. Weitere Funde von 
frisch geschlüpften Jungtieren am 9.6.92 und 11.7.92 zeigen, daß sich die Art im 
Comoe-Park zumindest während der gesamten Regenzeit fortpflanzt. Reid (1986) 
berichtet von einer durchgehenden Fortpflanzungszeit in Nigeria. Cisse & Karns 
(1978) sprechen von einer azyklischen Fortpflanzungszeit im Senegal. Gravide 
Weibchen fanden sie nur im April und Juli. 

Hemidactylus fasciatus fasciatus (Gray, 1842); SMNS 8819 

Bislang fanden wir diesen eher auf Wälder beschränkten Gecko (Booth 1956, 
Perret 1963, Blackwell 1967, Thys van den Audenaerde 1967, Dünger 1968, 
Barbault 1975a, Reid 1986, Hughes 1988) erst in einem Exemplar (Abb. 4). Das 
Jungtier der nachtaktiven und baumbewohnenden Art (vgl. Loveridge 1947) 
verfing sich am 19.9.94 im Galeriewald in einem Moskitonetz. In Gefangenschaft 
fraß der Gecko Fliegen und Termiten. Böhme (1975) beobachtete in Kamerun einen 
zeitlichen Wechsel von Baum- und Bodenaktivität. Cansdale (1951) fand H. 
fasciatus oft an Häusern, hält ihn aber auch für eine Waldart. Im Azagny- 
Nationalpark, in der Elfenbeinküste, lebt er ebenfalls im Wald (Henle, in prep.). 
In Lamto fanden wir ihn in Gebäuden. 

Lygodactylus gutturalis (Bocage, 1873); SMNS 8782 

Diesen Gecko fanden wir in der ausgehenden Trockenzeit und während der 
gesamten Regenzeit. Alle Tiere waren tagaktiv und lebten an Bäumen im Galerie¬ 
wald. Wir beobachteten nie mehr als ein Tier an einem Baum. In Ghana scheint die 



Abb. 4. Jungtier von Hemidactylus fasciatus fasciatus. 
Young Hemidactylus fasciatus fasciatus. 
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Art nur in der Regenwaldzone gefunden worden zu sein (Hughes 1988). Arboricole, 
tagaktive Lebensweise wird auch von Loveridge (1947) und Böhme (1978) ange¬ 
geben. Dünger (1968) fand seine Tiere bevorzugt zwischen 17-19 Uhr. Lang 
(zitiert in Loveridge 1947) beobachtete, wie L. gutturalis aufgrund eines reichen 
Nahrungsangebots am Boden zu diesem Lebensraum wechselte. Cissfi & Karns 
(1978) fanden den Gecko auch an Mauern. Ein am 4.8.92 gefangenes Männchen 
hatte besonders intensiv schwarz gefärbte Kehlstreifen und einen gelben Bauch. 

Tarentola ephippiata ephippiata (O’Shaughnessy, 1875); SMNS 8784 

Dieser Mauergecko lebt an Stämmen von Savannenbäumen ( Crossopteryx 
febrifuga , Terminalia sp.). Am 19.5.92 beobachteten wir an einem C. febrifuga 
auch Jungtiere zusammen mit zwei adulten Tieren. Im Gegensatz zu Gruschwitz 
et al. (1991), die die Art in Kolonien antrafen, fanden wir meist einzelne 
Exemplare. Dünger (1968) und Böhme (1978) geben die Art ebenfalls für Savannen¬ 
bäume an, fanden ihn aber wie Papenfuss (1969) auch an Mauern. Im Senegal ist 
die Art arboricol (Cisse & Karns 1978, Joger 1981). 

Hemitheconyx caudicinctus (Dumeril, 1851) 

Alle Tiere beobachteten wir in der Savanne (vgl. Joger 1981, Hughes 1988). 
Hier trafen wir sie versteckt unter totem Holz oder nachts aktiv auf dem Boden 
laufend an (Cisse & Karns 1978). Loveridge (1947) und Dünger (1968) nennen als 
Lebensraum auch Felsen. Im Senegal wurde H. caudicinctus zudem in einem 
lichten Trockenwald gefangen (Böhme 1978). Wir fanden auch adulte Geckonen 
stets einzeln (vgl. aber Kugler & Kugler 1984). Gefangene H. caudicinctus 
zeigten folgendes Drohverhalten (vgl. Dünger 1968, Rösler 1983): die Tiere 
hoben sich mit durchgestreckten Beinen möglichst weit vom Boden ab. Der 
Schwanz wurde emporgestreckt und die Kehle aufgebläht. Aus dieser Position 
versuchten die Geckonen wiederholt mit geöffnetem Maul und unter Zischlauten 
den Beobachter zu beißen. Einheimische hielten die Art für außerordentlich 
gefährlich (vgl. z.B. Cisse & Karns 1978, Miles et al. 1978, Schätti 1986). 

Agamidae 

Agama agama (Linnaeus, 1758); SMNS 8783 1-8 

Die Siedleragame ist an offenen Stellen der Wälder und auf Felseninseln in der 
Savanne häufig bis sehr häufig. Inwieweit sie auch die Savanne selbst besiedelt, 
ist nicht klar (s.u.). Ein breites Habitatspektrum geben Papenfuss (1969), Cisse & 
Karns (1978), Hoogmoed (1980a), Joger (1979,1981) und Gruschwitz et al. (1991) 
an. Reid (1986) schließt Wälder als Habitat aus. Während Siedleragamen aus 
südlicher gelegenen Landesteilen (Bouake, Küste bei San Pedro) rote Köpfe und 
Schwanz wurzeln haben, sind diese Partien bei den Comoe-Tieren gelb gefärbt. In 
Kamerun kommen rotköpfige Tiere vorwiegend in der Regenwaldzone vor (Joger 
1982). Am 12.6.93 beobachteten wir ein Weibchen, das tagsüber 30 m vom 
Galeriewaldrand entfernt am Wegrand eine Eigrube aushob. Die Grube hatte einen 
Durchmesser von 35 mm. Die ersten Eier lagen in 56 mm Tiefe. Die neun Eier 
maßen: 16,3x11,9, 16,2x11,2, 15,9x12, 16,5x11,7, 16,2x11,5, 16,4x11,7, 15x11,7, 
16,9x10,7 und 15,4x11 mm. Ein von Zug (1991) in Sierra Leone seziertes 
Weibchen besaß fünf beschälte Eier von etwa 15 mm Länge. Frisch geschlüpfte 
Agamen entdeckten wir am 22.5.92, 9.6.92 und 15.6.93. Ein am 22.6.92 gefange¬ 
nes Tier maß 78 mm. In Gambia erscheinen die Jungtiere erst im Oktober/ 
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November (Gruschwitz et al. 1991). Römer (1953) fand in Nigeria Schlüpflinge im 
September. Wir beobachteten wiederholt Agamen beim Verzehr von großen 
Ameisen ( Camponotus sp. und Paltothyreus tarsatus). Langsam fliegende Insekten 
(Feuerwanzen) wurden im Sprung erbeutet. Mehlfach sahen wir, wie Siedleragamen 
verschiedener Größe von Psammophis elegans (Colubridae) erbeutet wurden 
(Butler 1986, Rödel et al. 1995). 

Agama sankaranica Chabanaud, 1918; SMNS 8818 

Ein Jungtier fingen wir im Juni 1993 auf einer Klebfalle für Arthropoden in der 
Savanne. Immer wieder beobachteten wir in diesem Lebensraum am Boden 
einzelne Agamen, die nicht zu A. agama gehörten. Da diese Tiere außerordentlich 
scheu waren und große Fluchtdistanzen einhielten, können wir über ihre Artzuge¬ 
hörigkeit nichts mit Sicherheit sagen. Wir nehmen jedoch an, daß es sich auch bei 
diesen Echsen um A. sankaranica gehandelt hat. Grandison (1968) und Joger 
(1979) schildern A. sankaranica als solitäre, bodenbewohnende Art schütter 
bewachsener Savannenlebensräume, was gut mit unseren Beobachtungen überein¬ 
stimmen würde. Wie die beiden Agamenarten im Comoe-Park genau verteilt sind, 
muß jedoch noch untersucht werden. 

Chamaeleonidae 

Chamaeleo gracilis Hallowell, 1842; SMNS 8787 

C. gracilis fanden wir bislang nur im Galeriewald des Comoe (vgl. dagegen 
Blackwell 1967). Hier lebt es offensichtlich bevorzugt in der Kronenregion. 
SMNS 8787 hatte viele Nematoden in der Mundhöhle. In Lamto bewohnt C. 
gracilis die Wälder und die Buschsavanne (Barbault 1975a). Die bisherigen 
Meldungen (s. a. die Zitate bei der folgenden Art) lassen vermuten, daß die Art in 
regenwaldnahen Teilen des Verbreitungsgebiets sowohl Savannen- als auch Wald¬ 
bereiche bewohnt. Mit zunehmender Trockenheit der Habitate meidet C. gracilis 
die Savanne. Dort tauchen dann andere Arten auf (C. senegalensis , C. africanus ). 

Chamaeleo senegalensis Daudin, 1802; SMNS 8786 

Alle Nachweise dieser Art erstrecken sich auf die Savanne. Den Galeriewald 
besiedelt C. senegalensis allenfalls am Rande (s.a. Hoogmoed 1980c, Hughes 
1988). Damit konnten wir die Habitataufteilung zwischen C. senegalensis und C. 
gracilis (Dünger 1967a, Böhme 1975, 1978, Cisse & Karns 1978) für den Comoe- 
Nationalpark bestätigen. In Gambia kommt C. gracilis hingegen auch im Baum¬ 
savannenbereich vor (Gruschwitz et al. 1991, vgl. Butler 1986). Wir fanden C. 
senegalensis während der gesamten Regenzeit. Bevorzugte Aufenthaltsorte schei¬ 
nen die Randbereiche von Tümpeln zu sein. Loveridge (1942) fing gravide 
Weibchen im März. Nach Cisse & Karns (1978) treten diese im Senegal im 
Oktober auf. Eines ihrer Weibchen hatte 60 Eier mit je 7 mm Durchmesser. Erst 
wenige Tage alte Jungtiere fanden wir am 13.5.92, 4.6.92, 27.6.92, 4.5.93 und 
6.5.93. Wir konnten die Tiere in großer Zahl nachts schlafend an den Spitzen hoher 
Gräser an Tümpelrändern sammeln. Am 8.6.92 fingen wir so auf einer Fläche von 
ca. 500 m 2 19 Chamäleons. Das kleinste, am 27.6.92 vermessene Tier wog bei 52 
mm Körperlänge 0,4 g. Tabelle 1 zeigt die Längen und die Masse junger 
Chamäleons, die im Abstand von zwei Monaten am Ganse-Tümpel vermessen 
wurden. Zu sehen ist nicht nur, daß die Häufigkeit der Tiere in dieser Zeit drastisch 
abnahm, die Tabelle zeigt auch deutlich das unterschiedlich starke Wachstum der 
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bei der ersten Messung noch sehr ähnlich entwickelten Tiere. Ob die geringere 
Abundanz bei der zweiten Aufnahme auf Abwanderung, Prädation oder eine 
verstecktere Lebensweise zurückzuführen ist, wissen wir nicht. Wir halten aber 
sowohl Abwanderung als auch Prädation für wahrscheinlich. Fast alle beobachte¬ 
ten Tiere zeigten, ungestört, eine grüne Grundfärbung. Lediglich ein am 24.4.93 
in der Savanne am Boden gefangenes Weibchen (19 cm, 14 g) war braun und 
behielt diese Farbe auch über mehrere Tage (teils auf grünem Grund sitzend) bei. 
Unsere erste Vermutung, daß es sich dabei um ein Tier kurz vor der Eiablage 
handelt, bewahrheitete sich nicht. 


Datum 

N 

Maximum 

Minimum 

X + s 

X + 

s 



mm/g 

mm/g 

mm 

g 


8.6.92 

19 

75 / 1,35 

57 / 0,80 

65 ± 5,00 

1 ± 

0,16 

4.8.92 

7 

138 / 7,2 

108 / 3,5 

122 ± 11 

5,1 ± 

1,3 


Tabelle 1. Längen- und Massenzunahme von C. senegalensis , s = Standardabweichung. 
Increase in length and mass of C. senegalensis , s = Standard deviation. 


Scincidae 

Mabuya buettneri Matschie, 1893; SMNS 8779 1-2 

Diesen langschwänzigen Skink fanden wir bislang erst in drei Exemplaren 
während der Regenzeit. Zwei Tiere beobachteten wir nachts schlafend an hohen 
Grashalmen an einem Tümpel (vgl. Foto 3 in Barbault 1975a). Das dritte Tier fiel 
am Rande eines Tümpels in eine Bodenfalle für Frösche. Nach Hoogmoed (1974) 
ist dieser Skink hauptsächlich arboricol in verschiedensten Lebensräumen, vom 
Galeriewald bis in Savannenbereiche (Schmidt 1919). Barbault (1971, 1974c, 
1975a,c, 1976b), der die Art in Lamto studierte, nennt M. buettneri strikt bo¬ 
denbewohnend und gibt ihn nur für Graslandschaften an. Durch immer wiederkeh¬ 
rende Feuer ist die Art in Lamto fast annuel. Nach den Feuern besteht die 
Population größtenteils aus Jungtieren, die in den Eiern überlebten. 

Mabuya perrotetii (Dumeril & Bibron, 1839); SMNS 8776 1-4 

Diesen größten Skink des Comoe-Parks fanden wir sowohl in der Savanne als 
auch im Galeriewald. In der Savanne bewohnte er häufig den Rand ephemerer 
Gewässer, in die er sich bei Gefahr flüchtete und dabei längere Zeit untergetaucht 
blieb. An anderen Stellen schienen Grasbüschel, Termitenhügel, Erdspalten und 
Höhlen bevorzugte Versteckplätze zu sein. Selten flohen Tiere auf Bäume. Im 
Wald wurden bevorzugt sonnige Randbereiche besiedelt. Verschiedene Savannen¬ 
habitate geben Dünger (1972), Hoogmoed (1974), Barbault (1975a), Cisse & 
Karns (1978) und Gruschwitz et al. (1991) als seinen Lebensraum an. Nach 
letzteren Autoren meidet M. perrotetii Waldbereiche. Joger (1981) fand ihn aber 
in Wäldern. Böhme (1978) und Gruschwitz et al. (1991) nehmen an, daß die Art 
im Senegal bzw. in Gambia eine Sommerruhe einlegt. Joger (1981) vermutet eine 
Diapause der Adulten in der Trockenzeit. Wir fanden juvenile und adulte Skinke 
jedoch auch in der Trockenzeit aktiv, allerdings seltener als in der Regenzeit. Da 
wir M. perrotetii an vielen Stellen fast täglich zuverlässig wiederfinden konnten, 
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nehmen wir an, daß die Tiere sehr standorttreu sind. Wie Hoogmoed (1974) fanden 
auch wir M. perrotetii am Tag aktiv. Männchen mit intensiv roten Flanken 
beobachteten wir insbesondere im August sehr häufig. In der Trockenzeit haben 
auch adulte Tiere unscheinbar gefärbte Flanken (vgl. Papenfuss 1969). Ein frisch 
geschlüpftes Jungtier fingen wir am 20.4.93. 

Mabuya quinquetaeniata scharica Sternfeld, 1917; SMNS 8778 

Die tagaktive Fünfstreifenmabuye ist sowohl am Flußufer als auch in der 
Savanne, überall wo es Felsen gibt, häufig bis sehr häufig. Insbesondere im Bereich 
von Felseninseln und an Betonbrücken kann sie hohe Abundanzen erreichen (vgl. 
Papenfuss 1969, Dünger 1972, Hoogmoed 1974, Joger 1981, Butler 1986). Wo 
diese Lebensräume durch steigendes Wasser unzugänglich werden, weicht sie in 
Savannenbereiche mit vegetationsfreien Stellen aus. Tiere, die die Flußufer besie¬ 
deln, findet man dann auch vereinzelt in den Randbereichen des Galeriewaldes. 
Cansdale (1951) gibt den Skink auch für Savannenwälder an. Ausgefärbte Männ¬ 
chen scheinen feste Territorien zu bewohnen, deren Mittelpunkt ein Versteckplatz 
meist in einer Felsspalte oder unter einem großen Stein ist. Im Gegensatz zu 
Papenfuss (1969), der für adulte Männchen eine einfarbig braune Färbung mit 
schwarzer Kehle schildert, beobachteten wir eine rotbraune Färbung des Körpers, 
ins rötliche gehende Schwänze und eine blau marmorierte Kehlregion. Jungtiere 
aller Größen beobachteten wir das ganze Jahr über. Hoogmoed (1974) fand in 
Ghana Jungtiere nur im März und April, weist aber ausdrücklich darauf hin, daß 
vergleichbare Aufsammlungen für das restliche Jahr nicht verfügbar waren. 

Mabuya affinis Hallowell, 1857; SMNS 8775 1-6 

M. affinis konnten wir zu allen Jahreszeiten häufig in der Laubstreu und unter 
Rinde in den Galeriewäldem finden. Diese Habitatwahl schildern auch Barbault 
(1974b), Cisse & Karns (1979), Joger (1981) und Gruschwitz et al. (1991). 
Blackwell (1967), Hoogmoed (1974, 1980a), Hughes (1988) und Böhme (1994) 
beschreiben ein breiteres Spektrum an Lebensräumen. Hoogmoeds (1974, 1980a) 
Ausführungen lassen allerdings eine Abhängigkeit von größerer Feuchtigkeit 
vermuten. Dies wird auch von Cisse & Karns (1978), Joger (1981) und Böhme & 
Schneider (1987) berichtet. Gegensätzliches schreibt Reid (1986). Nach ihm 
meidet M. affinis Sümpfe und dringt auch nicht weit in Wälder vor. Die Tiere 
scheinen sowohl tag- als auch nachtaktiv zu sein. Tags fand man sie nicht selten 
an lichten Stellen sonnend auf umgestürzten Baumstämmen. Barbault (1974b) 
und Hoogmoed (1974) nennen M. affinis tagaktiv. Böhme (1978) gibt ihr Aktivitäts- 
maxima für die späten Nachmittagsstunden an. Eier fanden wir im Wald unter 
verrottendem Holz und unter den Plastikplanen unserer Zelte. Frisch geschlüpfte 
Jungtiere beobachteten wir am 25.5.92, 17.6.92, 13.7.92, 19.8.94 und 28.8.94. 
Vermutlich pflanzt sich die Art während der gesamten Regenzeit fort (vgl. 
Barbault 1974b, 1987b, Hoogmoed 1974). Butler (1986) beobachtete in Nigeria 
die meisten Jungtiere im Juni, hält aber eine ganzjährige Fortpflanzungsperiode für 
möglich. Das Jungtier vom 13.7.92 hatte eine Kopfrumpflänge von 13,3 mm, eine 
Schwanzlänge von 20,9 mm und wog 0,12 g. Ein anderes Jungtier (KRL 22 mm, 
SL 16 mm) war Beute einer Stinkameise (. Paltothyreus tarsatus). Hoogmoed (1974) 
gibt 29-30 mm für Schlüpflinge an. Zug (1991) nennt für ein Jungtier 23,7 mm. Ein 
häufiges Synonym für die Art ist M. blandingi (z.B. Barbault 1974b). 
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Mochlus guineensis (Peters, 1879); SMNS 8777 

Diesen gedrungenen, walzenförmigen Skink fanden wir bislang nur auf einer 
Lichtung im Galeriewald des Iringou, eines Nebenflußes des Comoe. Der dortige 
Galeriewald hat große Ähnlichkeit mit den Regenwäldern im Süden der Elfenbein¬ 
küste. Alle drei Skinke fingen wir während der Regenzeit unter verrottendem Holz. 
Auch die Dünger (1973) bekannt gewordenen Exemplare dieser Art wurden in 
Wäldern gefangen (vgl. Butler 1986, Hughes 1988). Im Terrarium gruben sich die 
Tiere in ein lockeres Rindenmulm-Sandgemisch ein. In Rindenmulm legte ein am 
24.6.92 gefangenes Weibchen am 9,7.92 zwei Eier (15,05x7,66 und 14,58x7,31 
mm) ab. Hoogmoed (1980b) fand in Ghana ein gravides Weibchen im April. Ein 
von einer Erdviper (. Atractaspis aterrimä) ausgewürgter, stark angedauter Skink 
könnte eventuell dieser Art zuzurechnen sein. In älterer Literatur wird der Skink 
häufig als Riopa sundevalli guineensis bezeichnet (z.B. Barbault 1967, 1975a). 
Die erst kürzlich beschriebene M. brevicaudis kommt nach Grandison et al. (1985) 
im Süden der Elfenbeinküste sympatrisch mit M. guineensis vor. Neben morpho¬ 
logischen Unterschieden sollen die Arten auch ökologisch separiert sein. Dabei 
bevorzuge M. brevicaudis trockenere Savannenbereiche. Bisher konnte die zweite 
Art im Comoe-Park nicht nachgewiesen werden. 

Panaspis togoensis (Werner, 1902); SMNS 8780 1-6 

Die meisten Tiere beobachteten wir im Galeriewald, oft unter Holz (Barbault 
1974b, Joger 1981, Reid 1986). Teilweise waren sie nach und während Regenfällen 
tagaktiv. Während der Trockenzeit fanden wir vereinzelt auch Skinke zwischen 
großen Felsblöcken am Comoe-Ufer. Jungtiere hatten intensiv rot gefärbte Schwänze 
und Hinterbeine. In Nigeria ist der Skink im Wald und in der Savanne weit 
verbreitet, bevorzugt aber immer Auwaldbereiche, wo er sich unter Blättern und 
Felsen versteckt (Dünger 1973, Butler 1986). Ein häufiges Synonym dieser Art in 
der Literatur ist P. kitsoni (z.B. Barbault 1974b, Dünger 1973, Perret 1973, vgl. 
hierzu die Diskussion bei Fuhn 1972). 

Lacertidae 

Heliobolus nitida nitida (Günther, 1872); SMNS 8781 1-2 

Die einzige Halsbandeidechse des Parks (Abb. 5) ist an allen Stellen der 
Savanne zu finden, wo zwischen offen liegendem Boden nur wenige Grasbüschel 
wachsen. In diese flüchten sich die Tiere bei Gefahr mit großer Geschwindigkeit. 
Nur einmal entdeckten wir eine adulte Echse auf einer lichten Waldstelle, 
Jungtiere waren 1992 ab dem 20.8. häufig in der Savanne zu sehen. Sie haben 
intensiv rotgefärbte Schwänze. Nach Balletto (1968) (zitiert in Mayer 1989) hat 



Abb. 5. Porträt einer adulten Heliobolus 
nitida nitida. 

Head of an adult Heliobolus nitida nitida. 
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Heliobolus Priorität über Lampreremias. Papenfuss (1969) gibt die Art für die 
Savannen Westafrikas von Guinea bis Kamerun an. Zitiert ist allerdings nur ein 
Fundort von Dünger (1967b) aus Nigeria. Szczerbak (1989) nennt für diese 
Unterart nur das nördliche Nigeria, Togo (Tornier 1901) und Benin (früher 
Dahomey, Loveridge 1952). Nachweise dieser Art aus der Elfenbeinküste konnten 
wir nicht finden. 

Varanidae 

Varanus exanthematicus (Bose, 1792); SMNS 8789 

Den Steppenwaran fanden wir, wie Mühlenberg & Steinhauer (1981), nur 
selten. Meistens beobachteten wir Tiere inmitten der Baumsavanne auf den Pisten. 
In Nigeria scheint die Art offene Grasländer zu bevorzugen (Dünger 1967c). 
Böhme (1978) beschreibt den Steppenwaran als wasserunabhängig. Im Senegal ist 
die Art während der Trockenzeit mehr oder weniger inaktiv (Cisse & Karns 1978). 
Ein am 20.4.92 gefangener Waran zeigte Drohverhalten mit hochgestrecktem 
Körper und aufgeblähter Kehle. Ein am 20.8.94 gefangenes Jungtier hatte seinen 
Schwanz eingebüßt und erlag dieser Verletzung wenige Tage nach dem Fang. 

Varanus niloticus niloticus (Linnaeus, 1766) 

Der Nilwaran ist im ganzen Park entlang der Flüsse, und in der Regenzeit, 
nachdem die Tümpel wassergefüllt sind, an deren Ränder sehr häufig zu beobach¬ 
ten (vgl. Blackwell 1967, Barbault 1975a, Dünger 1967c, Cisse & Karns 1978, 
Joger 1981). Adulte Tiere scheinen mehr oder weniger standorttreu zu sein, da man 
sie regelmäßig an denselben Stellen wiederfindet. Selten beobachteten wir aus¬ 
gewachsene Warane auch weiter von Wasser entfernt in der Savanne oder in den 
Wäldern (vgl. Gruschwitz et al. 1991). Jungtiere beobachteten wir während der 
gesamten Regenzeit an den Tümpelrändem. Die Warane flüchteten fast immer ins 
Wasser. Zwei Tiere (ein adulter Waran und ein Jungtier) entzogen sich unserem 
Zugriff jeweils durch Flucht auf Bäume. Am 19.6.93 fanden wir einen 1,5 m langen 
toten V. niloticus am Rande eines größeren Savannengewässers. Das Tier war 
vermutlich an einem großen Wels erstickt, der noch in seinem Rachen steckte. 


4.2 VERGLEICH DER ECHSENFAUNEN VON LAMTO UND VOM 
SÜDLICHEN COMOE-NATIONALPARK 

Im Vergleich zu den 42 Schlangenarten des Comoe-Parks (Rödel et al. 1995, 
unpubl.) erwies sich die Echsenfauna als vergleichsweise dürftig. Ein für die 
Echsen noch schlechteres Zahlenverhältnis schildert Böhme (1994) aus Regen¬ 
waldgebieten Guineas. Diese Tiergruppe scheint also zumindest im Regenwald 
und in den regenwaldnahen Teilen Westafrikas eher artenarm zu sein. 

Tabelle 2 gibt einen Überblick über die in Lamto und im Comoe-Park 
nachgewiesenen Echsenarten und ihre Verteilung auf Wald- und Savannenlebens¬ 
räume. Sie zeigt ein leichtes Übergewicht von Savannenformen im Comoe-Park 
gegenüber Lamto. Zwei Arten, Chamaeleo gracilis und Mabuya perrotetii, schei¬ 
nen im trockeneren Comoe-Park in den Wald auszuweichen oder ihn zumindest 
auch als Lebensraum zu akzeptieren. Mit Lygodactylus conraui , Mabuya maculi- 
labris, Mochlus brevicaudis und Panaspis nimbaensis kommen vier Savannenarten 
Lamtos im Comoe nicht mehr vor. Eventuell sind diese Arten doch auf feuchtere 
Savannenhabitate angewiesen. Umgekehrt konnte mit Lygodactylus gutturalis nur 
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eine Waldart nachgewiesen werden, die wohl in Lamto fehlt. Die Art wurde hier 
zudem erstmalig für die Elfenbeinküste gemeldet. Die anderen drei Erstnachweise, 
Tarentola ephippiata, Agama sankaranica und Heliobolus nitida , sind Savannen¬ 
formen. War mit dem Nachweis vonL. gutturalis, T. ephippiata und A. sankaranica 
aufgrund ihres Vorkommens in vergleichbaren Lebensräumen von der Elfenbein¬ 
küste benachbarten Ländern zu rechnen, ist der Nachweis von H . nitida faunistisch 
bemerkenswert. Die nächsten bekannt gewordenen Vorkommen liegen hier in 
Togo (Tornier 1901). 

Wir halten es für sehr wahrscheinlich, daß neben den bereits nachgewiesen 
Arten noch weitere Echsen im Comoe-Park leben. So könnte die aus Lamto 
bekannt gewordene baumbewohnende Lacertide, Holaspis guentheri, im regenwald¬ 
ähnlichen Galeriewald des Iringou bislang übersehen worden sein. Im Norden des 


Art Lamto 

Comoe 

Wald 

Savanne 

Wald + Savanne 

Hemidactylus brookii 

X 

X 

— 

- 

L/C 

H. fasciatus 

X 

X 

L/C 

- 

- 

H. muriceus 

X 

- 

L 

- 

- 

Ancylodactylus spinicollis 

X 


L 

- 

- 

Lygodactylus conraui 

X 

- 

- 

L 

- 

L. gutturalis 

- 

X 

c 

- 


Tarentola ephippiata 

- 

X 

- 

C 

- 

Hemitheconyx caudicinctus 

- 

X 

- 

c 

- 

Agama agama 

X 

X 

- 

L 

C 

A. sankaranica 

- 

X 

— 

C 

— 

Charmeleo gracilis 

X 

X 

c 

- 

L 

C. senegalensis 

- 

X 


c 

- 

Mabuya affinis 

X 

X 

L/C 

- 


M. buettneri 

X 

X 

- 

L/C 

- 

M. maculilabris 

X 

- 

- 

L 

- 

M. perrotetii 

X 

X 

- 

L 

C 

M. quinquetaeniata 

- 

X 

- 

C 

- 

Mochlus guineensis 

X 

X 

L/C 

- 

- 

M . brevicaudis 

X 

- 

- 

L 

- 

Panaspis nimbaensis 

X 

- 


L 

- 

P. togoensis 

X 

X 

L/C 

- 

- 

Heliobolus nitida 

- 

X 

- 

C 

- 

Holaspis guentheri 

X 

- 

L 

- 

- 

Varanus exanthematicus 

- 

X 

- 

c 

- 

V. niloticus 

X 

X 

- 

- 

L/C 

ges. Arten 25 

17 

18 

L : 7 

C : 6 

L : 7 

C : 8 

L : 3 

C : 4 


Tabelle 2. Vergleich der Eidechsengesellschaften in Lamto und im Comoe-Park. L = Lamto; 
C = Comoe-Nationalpark; fett = Neunachweis für die Elfenbeinküste. Die Angaben für 
Lamto erfolgen nach Barbault (1967, 1975a) und Grandison et al. (1985). 

Comparison of the lizard communities from Lamto and Comoe-National Park. L = Lamto; 
C = Comoe-Park; bold = new record for Ivory Coast. The data for Lamto are after Barbault 
(1967, 1975a) and Grandison et al. (1985). 
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Parks ist außerdem mit Ptyodactylus hasselquistii , Tarentola parvicarinata und 
Acanthodactylus guineensis , die auch im Süden von Burkina Faso (eigene Nach¬ 
weise) Vorkommen, zu rechnen. Eventuell leben hier auch weitere Agamen. Außer 
den 25 aus Lamto und dem Comoe-Park bekannt gewordenen Arten wurden 
unserem Wissen nach nur noch vier zusätzliche Echsen für die Elfenbeinküste 
nachgewiesen [Gastropholis echinata (vgl. Rödel 1996); Mabuya polytropis 
paucisquamis von Schneider (1983); Cnemaspis occidentalis und Cophoscincopus 
durus z.B. von Joger (1981); zu den Wasserskinken vgl. Diskussion bei Böhme 
(1994)]. Da unter den 18 von uns gefundenen Arten vier Erstnachweise für das 
Land enthalten waren und das Vorkommen weiterer Arten wahrscheinlich ist, liegt 
die tatsächlich in der Elfenbeinküste vorkommende Zahl an Echsenarten vermut¬ 
lich über 29. 
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